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Pressemitteilung

„Ukrainer in Berlin“

Neue Veröffentlichung des Beauftragten des Senats für Integration und Migration 
In der Reihe „Miteinander leben in Berlin“ informiert der Beauftragte des Senats für Integration und Migration, Günter Piening, über in Berlin lebende Minderheiten, ihren Beitrag zu Geschichte und Gegenwart der Stadt. Gerade erschienen ist der Band: „Ukrainer in Berlin“. „Wichtig ist mir, so der Integrationsbeauftragte, „mit diesen Veröffentlichungen auch zu zeigen, dass die Berlinerinnen und Berliner der jeweiligen Nationalitäten keine statischen Gruppen sind, dass sich die Migrantencommunities ständig weiterentwickeln und im Austausch mit anderen Minderheiten und der Mehrheitsgesellschaft oft Neues und Spannendes entsteht.“

Häufig werden sie einfach zum „russischen Berlin“ gezählt, die Ukrainerinnen und Ukrainer, die sich an der Spree niedergelassen haben. Es ergeht ihnen ähnlich wie auch Zuwanderern aus anderen Staaten, die früher einmal zur Sowjetunion gehörten und erst seit einem guten Jahrzehnt eigene Wege gehen können. Seit dem 1. Mai ist die Europäische Union direkter Nachbar der Ukraine, immerhin nach Russland der zweitgrößte europäische Staat. Und eine Konferenz in Brüssel, die in diesen Tagen zu Ende ging, befasste sich mit den Aussichten und Chancen eines ukrainischen Beitritts zur EU. Das Land am Dnipro rückt näher und zu Berlin besitzt es vielfältige und weit zurück gehende Beziehungen auch wenn viele Berliner mit dem Stichwort ‚Ukraine’ noch immer Klischees wie Kosakenchöre oder die Reaktorkatastrophe von Tschernobyl verbinden.

Sie gehören auch durchaus zu den größeren Nationalitätengruppen in unserer Stadt, die Berlinerinnen und Berliner, welche die Statistik unter der Staatsangehörigkeit „Ukraine“ anführt. Über 8000 sind es, wobei die Zahlen nur vage Auskunft darüber geben, wie viele Menschen mit ukrainischem Hintergrund tatsächlich in Berlin leben. 

Das heutige „ukrainische Berlin“ setzt erst allmählich wieder eigene Akzente in der multikulturellen Stadtlandschaft, nachdem die Ukrainer vor 13 Jahren ihre staatliche Unabhängigkeit wiedergewonnen hat. Dabei kann es durchaus auf eine lange Geschichte verweisen, vor allem in der kurzen Zeit der ukrainischen Eigenstaatlichkeit nach dem ersten Weltkrieg. Als die Ukraine diese als Sowjetrepublik wieder verlor, wurde Berlin zu einem wichtigen Zentrum des ukrainischen Exils. Eine der bedeutendsten Institutionen war beispielsweise das Ukrainische Wissenschaftliche Institut, das hier 1926 eröffnet wurde. Für ukrainische Politiker, Studenten und Dissidenten unterschiedlichster Couleur wurde Berlin damals zur neuen Heimat. Und kulturell entwickelte sich eine sehr lebendige Szene.

1929 wurde der Stummfilmklassiker „Arsenal“ von Olexandr Dovženko in Berlin aufgeführt, neben Eisenstein und Pudovkin wohl der wichtigste Vertreter des frühen sowjetischen Films. Nach ihm erhielt, was nicht jeder wissen dürfte, auch das bekannte Berliner Programmkino „Arsenal“ seinen Namen. Früher hatte es seinen Sitz in der Welserstraße, heute am Potsdamer Platz.

Nach dem Überfall Nazideutschlands auf die Sowjetunion wurde auch Berlin unfreiwilliger Aufenthaltsort für Tausende verschleppter Zwangsarbeiterinnen und Zwangsarbeiter wie auch gefangener Soldaten. Viele von ihnen überlebten diese Zeit nicht. Die vorliegende Arbeit gibt auch darüber Auskunft und über Initiativen, die sich bemühen, das schwere Schicksal der heute noch lebenden ehemaligen Zwangsarbeiter etwas zu lindern, ihnen wenigstens zu kleinen finanziellen Entschädigungen zu verhelfen.

Zu Sowjetzeiten, als auch viele ukrainische Armeeangehörige in der DDR stationiert waren, wurde der Osten Berlins nicht zuletzt dank mancher Eheschließung zur neuen Heimat. Und die kulturellen oder wirtschaftlichen Beziehungen waren ohnehin eng.

Heute orientieren sich die deutsch-ukrainischen Beziehungen wieder neu. Einen Überblick gaben vor einigen Jahren die Kulturtage der Ukraine in Deutschland oder vor kurzem die deutschen Kulturtage in Kyiv – für viele Leserinnen und Leser dürfte die ukrainische Schreibweise so mancher Namen und Orte noch ungewohnt sein, waren sie früher doch zumeist in ihrer russischen Form geläufig.

Zusammengestellt wurde das Heft von Ludmila Kusnezowa und Maria Chevrekouko, die sich bereits mit verschiedenen Veröffentlichungen über das „russische Berlin“ einen Namen gemacht haben.

Ukrainisches in Berlin – die Autorinnen haben ein ganz eigenes Kapitel Berliner Stadtgeschichte erschlossen, stellen eine lebendige Community vor und zeigen auch wie eng und vielfältig die Kontakte zwischen Spree und Dnipro sind – und entwickelt werden können. 
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E-Mail-Adresse: John.Roehe@auslb.verwalt-berlin.de
Internet: www.berlin.de/AuslB

(Der Empfang elektronisch signierter Dokumente ist vorerst nicht möglich.)
2IF >2 ". . ." ""


[image: image1.wmf][image: image2.wmf]